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Herausgegeben vom Schweizerischen Verein
für die deutsche Sprache (SVDS)

Zum vorliegenden Heft

Von Ernst Nef, Redaktor

Felicity Rash, Germanistin an der Universität London und Spezialistin des Deutschen

in der Schweiz, hat bei ihren jüngsten Besuchen hierzulande erstaunliche

und unerwartete Tendenzen in der Werbesprache entdeckt. Achtung: Jede
eventuelle Genugtuung darüber, dass da wieder einmal über Anglizismen
geschimpft werde, ist voreilig!

Finnland rangiert in der Pisa-Studie bekanntlich an erster Stelle, wogegen die
Schweiz erst im Mittelfeld vorkommt. Was macht Finnland denn anders? Sirk-
ka-Liisa Sävy und Robert Keiser-Stewart gehen konkret und kenntnisreich dieser

Frage nach.

«Wenn wir Wissen nur noch checken» lautet der Titel von Horst Dieter Schlossers

linguistisch-historischer Untersuchung des Wandels sprachlicher Bilder für
intellektuelle Tätigkeiten. Kundig führt uns der Autor auf dem langen Weg
von «denken», mit dem sich einst unser Denken wie unser Fühlen bezeichnen
liess, bis eben etwa zum Wort «checken».

Und ganz in die Geschichte zurück führt Peter Heisch in seinem Aufsatz über
den «Teutschen Palmenorden», die prominenteste der deutschen
Sprachgesellschaften der Barockzeit, die sich zum Ziel gesetzt hatten, die deutsche
Sprache von «Fremdwörtern» - aus dem Lateinischen und Französischen - zu
befreien und ihr eine selbstständige Würde zu geben. Dass sie dabei öfter
übers Ziel hinausschössen, ist, wie Peter Heisch zeigt, die komische Seite ihrer
historisch verdienstvollen Bemühungen.

Ich hoffe, verehrte Leserinnen und Leser, dass Sie auch in diesem Heft wieder
einiges Interessantes finden und dann mir vielleicht auch Ihre Meinung, Kritik
oder ergänzenden Bemerkungen zukommen lassen.
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